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Apokalyptik dieser eQTL STEe eute die „Endzelconcilium  Zu diesem Heft  Die Wiederkehr des  apokalyptischen Bewusstseins  Hille Haker, Andres Torres Queiruga und  Marie-Theres Wacker  Apokalyptik - dieser Begriff steht heute für die „Endzeit“, für den Schrecken und  eine Verdichtung der geschichtlichen Zeit, die wenig Raum zu lassen scheint für  utopische Entwürfe oder Hoffnungszeichen eines Neubeginns. Die wörtliche  Übersetzung von apokalypsis als „Aufdeckung“ oder „Offenbarung“ könnte dabei  sehr wohl auch als Hinweis gewertet werden, dass umwälzende Veränderungen  erwartet werden, die sowohl positiver als auch negativer Art sind. Das heißt:  Wenn die Wiederkehr des apokalyptischen Bewusstseins vor allem negative  Züge trägt, dann bedeutet dies, dass es in den Umwälzungen zu Beginn.des  21. Jahrhunderts eine Desorientierung gibt, die vor allem als Angst in der Ge-  genwart bzw. als Angst vor der Zukunft thematisiert wird. Zugleich werden  Katastrophen als so tiefgreifend erfahren, dass auf der einen Seite die Bilder der  „Endzeit“ zur kulturellen Metapher einer zukunftslosen Gegenwart werden -  einer Gegenwart, die Lebensmöglichkeiten eher nimmt als gewährt und die der  Gestaltung durch das Handeln von Menschen entzogen sind. Auf der anderen  Seite werden solche Bilder zu einer Signatur sogenannter postmoderner Kultur,  die mit allen Symboliken der Tradition ästhetisch und spielerisch umgeht, ohne  dass diese an ethische, politische oder gar religiöse Überzeugungen geknüpft  werden. Fast könnte man versucht sein zu sagen: Je mehr die ästhetisierte  Apokalyptik genossen wird, umso stiller wird es um diejenigen, die in der Realitätfür den CArecken und
eline Verdichtung der geschichtlichen Zeıt, die wenig Raum lassen cheint
utopische Entwürfife oder HokfÄnungszeichen eines Neubeginns. DIie wörtliche
Übersetzung VOIL apokalypsis als „Auideckung oder ,  enbarun  66 könnte el
sehr wohl auch als Hınwels gyewertet werden, dass umwälzende Veränderungen
ETW. werden, die sowohl positiver als auch negatıver Sind. Das heißt
Wenn die Wiederkehr des apokalyptischen Bewusstseins VOT allem negative
Züge tragt, dann edeute dies, dass 1n den Umwälzungen eginn . des
2l ahrhunderts eine Desorlentierung 21Dt, die VOT allem als ngs 1n der (1e
ENW: DZW. als ngs VOT der un thematısiert ugleic werden
Katastrophen als tiefgreifend en, dass auftf der einen e1lte die er der
„Endzeıit“ urellen Metapher eilıner iıkunitslosen Gegenwart werden
eliner Gegenwart, die Lebensmöglichkeiten eher nımm als gewährt und die der
es  ung durch das Handeln VOIl Menschen entzogen Sind. Auf der anderen
e1ite werden solche er einer Signatur sogenannter postmoderner ultur,
die mıiıt allen Symboliken der TAadılıon AaStNeUSsSC und spielerisch umgeht, ohne
dass diese ethische, pO.  SC  € oder relig1öse Überzeugungen geknüpit
werden. Hast könnte versucht se1in Je mehr die ästhetisjierte
Apokalyptik WIr| INSO stiller jejenigen, die 1n der



vAr dıesem endzeitlich anmutenden tastrophen ausgesetzt SinNd. Ist eS stil] die pfer
Heft VOIl Bürger.  Jjegen, VOIl extiremer Armut, VOIl Klimakatastrophen, eil ihr Leiden

real ist und N1IC leicht der Kulturindustrie einzuverleiben ist WIEe die ‚ymbo.
sierungen ın unst, Kultur und Wissensc Ist 65 still die reichsten
Menschen der Erde, die mehr eichtTum angehäu: aben als die untere älfte der
gylobalen Bevölkerung oder SS larden Menschen, WwWIe X1IAam behauptet?, weil
dieses Verhältnis les Vorstelungsvermögen übersteigt ”
elche Rolle spielt die eologie bei der VOIl uns diagnostizierten „Wiederkehr
des apokalyptischen Bewusstseins“ ” Ist ihre TAadıl1on eine ue tür die er,
die Z Zeitgeist DAaSScCH, oder birgt die jüdisch-christliche Tradition auch andere
Lesarten, die womöglıc verschüttet sind? Verweist das „E d 0 der einen Welt
und der eiInen Zeit auf den egınn einer Welt und einer e1 Oder
STE dieser Gedanke eine Flucht aus der Gegenwart dar, die ansonsten
unerträglich wäre”?
Dieses Hefit geht der rage nach, Was „ADO.  ypti 1n der biblischen Tradition
meint, WwIe diese SC Tradition 1n der gegenwärtigen hristlichen eologie
weiterlebt oder NeUu auifgenommen und welche Konsequenzen sich daraus
ergeben. Die konkrete geschichtliche erortung der biblischen und systematı-
schen Perspektiven Mar somit den Ausgangspunkt der Reiflexion aruber
hinaus aber abDen ein1ıge uUuNnseTeTr Autoren gebeten, ONKkKretfer und expliziter
Aaus ihrer eigenen relig1ös-  turellen Perspektive auf die Apokalyptik sehen.
Ihre Jeweils unterschiedlichen ckwinke bergen weiltere interessante Einsich
ten den Diskursen der Apokalyptik. Unsere Hofinung 1St, dass einen
kleinen Beitrag einer eologie eisten können, die 1n einem wichtigen Strang
uUuNnseTeT TAadıl1on verwurzelt 1St, eliner eologie, die eın Selbstzwec 1st,
Sonderneseliner Umwendung, die eute dringlich ist WwIe immer dann,
WE Hormen apokalyptischen Denkens und Redens eNts  en
Jürgen AC. geht 1n se1linem Beitrag VOIl der Beobachtung eliner geradezu
widersprüchlichen Weise der Rezeption VOIl „Apokalyptik” der hristlichen
und jJüdischen SOWI1Ee IMmMOodern-s  ularen Wirkungsgeschichte AaUus Wiıe konnte aus

der apokalyptischen eltansage und der damit verbundenen Hoffnung, dass 65 99
N1IC weitergeht”, die Zeit der (ChristLiichen) Imperien werden”? In einem ZEMNAUG-
TeN Blick auf die Visionen des Daniel-Buches ze1ıgt aC dass diese bald als
„Fahrplan der Weltgeschichte“ hinZ endzeitlichen Weltuntergang umgedeutet
wurden. Nach der konstantinischen en! konnte zudem die AaUus ess 2ı1-
abgeleitete Vorstelung eines „katechon“, der den Untergang der Welt aufh
auft die christliche Herrschaft bezogen werden. S0 tritt neben die apokalyptische
olinung auf den Abbruch der Zeit die „Apokalypsevermeidung“ und das Sich
Einrichten ın diesere1 Demgegenüber Aass aCcC se1ine eigene Option 1n
einem Satz ZUSAININEN, der für viele der 1n diesem Heft versammelten eiträge
stehen könnte S soll weıter gyehen, aber damit weitergehen kann,
N1IC immer weiıter gehen  DL SO interpretiert das „apokalyptische Bewusst.
sSein  eb als eın Bewusstsein der Dringlichkeit VOIl Veränderungen, ein ädoyer

die Aufrechterhaltung eiInes als SC mpfundenen Status Quo das sich



kontextsensibel und keineswegs sicher VOT Irrtümern ]Je NeUu 1mM Alltagsgeschäft /u diesem
eftdes Politischen sitıeren hat

Veronika Bachmann konzentriert sich auf den Bereich der nichtkanonisch ‚WOT-
denen antik-JjJüdischen Schriften, die apokalyptischen ıteratur der
hellenistisch-römischen Zeit echnet Mit dem „Wächterbuch“, das die ersten
Kapitel des äthiopischen Henochbuches umfasst, der „ Tiervision”, die sich eben-
falls 1n äthHen ndet, und dem Vierten SraDbuc. greilt S1e drei exte heraus, ın
denen der Rückgriff auf eine (gute Schöpfungsordnung, der die jeweilige
Gegenwart als Abweichung char.  erisiert wird, eine entscheidende Rolle spielt.
Interessan ist, zeigt Bachmann miıt Blick auf das „Wächterbuch“ und die
„Tierapo  ypse”, die Perspektive auf diejenigen, die eigentlic Veränderungen
erbeiführen könnten, dies ber N1IC tun nen gilt das Gericht als edingung
einer erneuerten Welt Explizit thematisie die „Tiervision“ aDel die Möglich-
keit elines gewaltsamen Umsturzes,en die apokalyptische Vision 1 Buch
sra die Indifferenz gerichte ist und eın gerechtes enanm. Mıt der
Thematisierung elner Gegenwartsdiagnose, der Möglichkeit bzw. Notwendigkeit
VON 1ders SOWI1e der grundsätzlichen etonung der Möglichkeıit eines gC
echten Zusammenlebens Sind die Perspe.  iven benannt, die die heutige
Rezeption dieser exte weiterführend se1ln können. Bachmann mMar eilic
auch das Unbehagen, das eute gegenüber einer allzu YeWwlsSsen thischen Ur
SSbesteht, und S1Ee tisiert die etonung der „einen“ wahrhaftigen
Ordnung, die 1ın den Texten vorausgesetzt ass jedoch ımfassende TAans-
formationen N1IC alleine das Werk VOI Menschen se1n können, Ssondern Gottes
bedürifen, die rundlage für die Sehnsucht, die sich 1n den exten splegelt.
Xavier Alegre STEe das apokalyptische Buch des Neuen estaments, die Offenba
Iung des Johannes, 1n den Mittelpunkt sSse1ner Überlegungen. Gegenüber nda:
mentalistischen Rezeptionen, die das eitende als Dro  sse ausmalen, STEe

eine andere Botschaft der Johannes-Apokalypse die Gegenwart heraus, die
methodisch-hermeneutisch befreiungstheologische Iinıen anknüpft und S1e
miıt der Perspektive des „  mpire ernticism“ verbindet Diese Schrift 1St, WI1e
apokalyptische lTteratur überhaupt, 1n elner zeitgeschichtlichen 1CTuatıon ent.
standen, 1n der die politische und ökonomische Allmacht e1INeSs weltumfassenden
Imperiums die Kluft zwischen Mächtigen uınd Ohnmächtigen, Reichen und Armen
eständig vergrößerte. In dieser 1LUatıion bietet die pokalypse des Johannes
eine kritische prophetische Analyse, die die alschen Versprechungen des mper1
U: emaskle: hellsichtigem Widerstand ermutigt und tiver olilnung
auiru HFür heutige Gemeinden, die sich auf die Botschaft des Evangeliums
beziehen, sStTe die Johannesapokalypse deshalb eine bedeutende Ressource für
die Überzeugung dar, dass „eine andere Welt möglich jaf“.
Im zweıten Abschnitt des es gehen die Autoren der gegenwärtigen ezeption
der .DO.  Vp aus systematisch-theologischer Perspektive nach. Den
MacC Dickinson, der auf NeuUeTe Ansätze 1ın der (kontinentalen) llosophie
verweilst, die 1M Kontext einer aktuellen Beschäftigung miıt theologischen Gehal
ten entstanden Sind. Se1ine provokative rage lautet Sind die wahren eisten



7u dıiesem womöglic die Theologen? Se1in Ausgangspunkt ist der Offenbarungsbegriff, der
eft 1n säkularisierter kForm 1n der llosophie weiterlebt (J Taubes]): „Auigedeckt”

werden soll Namlıc. die Paradoxie der menschlichen Kxistenz, die eute eINer-
SEe1ITS unter dem 1ICAHWO VOI „Hybridität“ oder ‚Unentscheidbarkeit“ iirmiert
und eine Orientierungslosi  el beschreibt, die andererseıts aber den Versuch
der „Vereindeutigun  66 1M Sinne VOIl Ordnungssystemen und epistemischen Ord
nungsstrukturen ach sich 71e Der Rekurs aut die apokalyptische Sprache
edeute NUN, Dickinson, die binären OÖrdnungscodes gerade aufzubrechen und
1NEUE Modelle des Zusammenlebens entwerien, die der Heterolog1e und
Heterogenität einen orößeren atz einräumen als binäre bzw. ualistische Ord
NUNgEN dies können. 1es ist insofern für die eologie relevant, als eın olches
antinomisches Denken uch die theologische Sprache ra| 1n rage STE
und dies unter expliziter €  Ng auft eine theologische Tadition, die WwI1e aum
eine andere VOIl der Gegenüberstellung VON Ordnung und Unordnung, Gut und
Böse, Gegenwart und Zukunft eic CNar.  erisiert se1ln cheint. Dickinson
verweist für diese theologische Perspektive VOT allem aut die hbeiten VOIl John
Caputo.
Gregor Taxacher wendet sich 1n seinem Belitrag der, Ww1e sagt, „ohnmäc  gen
INaAaC ß gegenwärtiger Gesellsc  en Z  9 die dazu dass bel allen
Möglıc  eiten e]ner durchtechnisierten und vernetzten Welt das Gefühl einer den
einzelnen überwältigenden Komplexität dominiert. Dieses „monistische”, das
heift auch: Alternativen ausschlieisende Ohnmachtsgefühl 1n der aC. das
allenthalben beobachtet werden kann, ähmt und verhıinde die radikale Ver
änderung, die eigentlic notwendig WAare; 1 egenteil, S1e eliner
salsgläubigkeit, die zugleic. jedoch miıt eliner Katastrophenstimmung einhergeht.
Dem stehen die Gerichtsreden der biblischen Texte emd gegenüber: S1e unter-
scheiden Namlıc zwischen „gut“ und „DÖöse  “ zwischen denjenigen, die Verände

bewirken könnten und N1IC tun, und denen, die als pier der Tatenlo
sigkeit betrachtet werden. Apokalyptik, Taxacher, unterscheidet, die herr
chende eolog1ie eher gleichmac und vorschnell alle und alles unıversalen
Heilsangebot Gottes harmonisiert. Gegenüber ZWe1l unheilvollen Tendenzen, der
vorschnellen Übertragung auft die Wirklic  el WIe auch umgekehrt der Verwe!l-
HU, Apokalyptik und Heilshandeln verbinden, Seiz Taxacher auft eine
99 der apokalyptischen Vernunit”, die die konstruktiven Seiten dieser Tadı
tion erst ZU Vorschein bringt DIie SCHeE .DO.  yp erwelst sich damıt als
Fingerzeig iür die gegenwärtige eologle, eine kritische Perspektive die
„Unterscheidung der (Jeister“ gewinnen Miıt Blick auft die Ordnung des Kapı
taliısmus und auf die ökologische Krise die 7  eIirıstete Zeit“ als Zeit des
Gerichts und zugleic. als Zeıit der Hoffinung 1ın Erinnerung rufen, ist elne
Auigabe, der sich die eolog1e stellen hat eologie, Taxacher, ware
damit auch der einen nlang Es 1bt ein richtiges en
unter den gegenwärtigen Be  gungen, selbst WE diese N1IC entsche!1l-
dend verändern annn
Carlos Mendoza Jegt die Grundzüge einer Hermeneutik VOlL, die die Vorstellungen



/u dıiesemVOI Eschatolog1e und pokalypse 1n den poStmodernen Kontext einDetTtEe und
eftdas Ende der Zeiten Neu interpretlert. Seine Analyse yliedert sich ın drei Aspekte:

den Begriff der systemischen EW WI1e ihn das 1n Lateinamerika und ande
16 Reglonen des Südens ın den etzten ahrzehnten aufgekommene antı-syste
mische Denken postuliert; die 1NS1IC des theologischen aubens, die Aus der
Bejahung der Verletzlichkeit/ Vulnerabilität erwächst; und die eolog1e der
messijanischen Zeit 1M Deutungshorizont einer durch die Logik der Hingabe
veränderten Zei  el
In dieser Sichtwelise geht darum, sich die Geschichte „VoN ihrer nNter- und
ihrer eNnrseite her  66 wieder anzuelignen. Ausgangspunkt erfür ist das eolog1-
sche eDenN, das die Gerechten der Geschichte und ebenso die pier beseelt, WEeLN

diese mıt ihrer Vergebungsbereitschaft den Teufelskreis der valıtät urchbre
chen. ıne solche Ng möglich durch den theologischen Glauben,
der dank der Zeugenschait derer, die, ODWO der Vernichtung ausgesetzt, 1n der
Nachfolge Jesu VOIl azare Leben tür die anderen hingegeben aben die
Gegenwart e1Ines mitleidenden es 1M Herzen der Geschichte bekennt
Hür den en Teil dieses es en uUuNnseTe Autoren gyebeten, ihren
eigenen geographischen bzw. geo-politischen Standort mitzure{flektieren
Joaquin (GJarcıa Roca chreibt als spanischer Sozlologe und eologe miıt
vle.  gen Einblicken 1n lateinamerikanische Zusammenhänge. Er gyeht VOIl der
Diagnose auS, dass die 1n der gegenwärtigen gylobalen Krise durch den
schaftsliberalismus hervorgerufene sozlale erwüstung sich miıt einem bestimm
ten apokalyptischen Diskurs verbindet, mögliche Alternativen verschlie-
isen, Nmac Jegitimieren und eine 1ve usübung VON BürgerInnenschaft
(Citizenship) verhindern. DIie UuTtorıta des iortgeschrittenen Kapı  1SMUS hat
1mM apokalyptischen Universum eine gitimierungsquelle gefunden DIie EKDO
chenwende, das Ende des Systems und die gylobale Krise schaffen geeignete
Bedingungen, die unals Bedrohung projizleren.€werden INUSS

aber, auf weilche Weise diese Diskurse mi1t ihren entsprechenden Praktiken die
hristliche Hofinung enthüllen, untergraben und verstecken, eine Hofinung, die
sich Ja ihrerseits auf apokalyptische ve stützt die bıblisch-apokalypti-
sche TAadıllıon ein mp  S Kmanzi1pation sSeıin die pier HS CHETN Zeıt, WI1e

1 den irühen (Jemeinden war” Das Hereinbrechen dieser apokalyptischen
Vision, die ese des Autors, bringt 1EUE sozlale und kulturelle eure her:
VOI, mMaCcC alte onzepte bsolet und ermöglic e1inNne andere Weise, die un
1NSs Auge lassen und die vorletzte Zeıt en
rnst Conradie verTolgt miıt Blick auf das Interesse, die Denken und
Handeln inspirlerende des Apokalyptischen einzubringen 1n eine eologie,
die sich miıt den groißsen ökologischen Herausiorderungen uUuNnseTeTr Tage auselinan-
ersetz und die gerade auch 1n a'1 eiInem Land m1t rasch wachsendem
ökologischem ITuC notwendig ist Äus dem Kampf die Apartheid 1n

S1Nd Lehren ziehen, die arau: ausgerichtet SINd, Widerstandsior
INnen entwickeln, eine Änderung des (airıkanischen Diskurses
Z Klimawandel bewirken Vor diesem intergrun en Conradie



7U dıesem Krıternlen eines verantworteten apokalyptischen Sprechens und Handelns Er
eft SteNSs 1U USS eine solche Apokalyptik VON denjeniıgen ausgehen, die pier der

gegenwärtigen Mac  onstellation Sind. /weıitens IN USS S1e Kenntnis nehmen,
dass Warnungen VOIl staatlichen Instiıtutionen häufig bewusst überhört werden,
en auft der anderen e1te ausgefeillte (staatliche Sicherheitssysteme eta
bliert werden, die die TOTesSTte gerichte Sind. Drittens mMUsSsSenN es
gefunden werden, die die Überwachungsmechanismen unterlaufen Viertens
INUSS eiıne L1LEUE Apokalyptik Symbole und er entwerfen, die ZU Handeln
motivieren können. Fünftens mussen Praktiken der Solidarıtät tabliert werden,
die einerselts den piern der gegenwärtigen Krise en und andererseits das
Bewusstsein wach en, dass die achtkonstellationen bzw egenwärtigen
Herrschaftsstrukturen überwunden werden können. Und sechstens INUSS eine
LlEeEUuU entwerifende Apokalyptik Hofinung wecken und Solidarität Iördern,
den 1ders auch unter Druck chterhalten können. Miıt diesen Krıte
ren, Conradie, lielße sich der Kampf{f den Klimawande als eın apokalypti-
scher Diskurs betrachten, der auf eline radikale Veränderun abzielt, ohne die
pfer der Klimakatastrophe VEIBESSCHH.
Lorenzo DiTommaso Aaus Montreal, Kanada, STEe 1n SeEINEeM Artikel, der die
Entgrenzung der gygeographischen Perspektive durch das nternet 1ın den Blick
nımm(t, die „Superllat-Apokalyptik” des Internetzei  ters VOL. Damıit meıint die
Transiormation der hierarchischen, kontextgebundenen spekulativen Prophezel-

des „Weltendes” einer ent-hierarchisierten, „superllachen”, ungebun
denen Korm der Io  ON, Ausgestaltung und Verbreitung apokalyptischer
Spekulationen ber das nternet Von der eolog1e weitgehend unbeachtet,
bletet solche internetbasierte pO.  yp jedoch einen interessanten Einblick 1n
die ultur eginn des Zr ahrhunderts, deren ewertung weitgehend AaUS-

STE Am eispie. der „Maya-Apokalypse” ze1ıgt DiTommaso, WIe das 2012
vorhergesagte Ende der Welt 1mM nternet aufgenommen, verbreitet und diskutiert
wurde, ohne dass dies 1n irgendeiner Weise m1t Handlungskonsequenzen YeKOP
pelt worden ware Der „Stac der theologischen Apokalyptik reduziert sich 1n
dieser „superflachen“ ezeption apokalyptischer ‚ymbo. 1 nternet aufl eın
kommunikatives pe.  e 9 das aum miıt der philosophischen und theologischen
TAadıllon vermıttewerden kannn
(Janz anders Daniel Pilario auf das ema dieses eits Er beschreibt,
Ww1e die reale strophe des Ns Yolanda, der Ende 2013 die ilippinen
traf, cht LLUT SAallZC Landstriche ersStOrt hat, sondern eben auch das Ende des
Lebens tür viele Menschen und das Ende einer Lebenswelse Tausende VOIl

Menschen bedeutete „Nach dem Ed“ 1st eiıne Metapher, die Pilarıo 1 Ausgang
VOI James Bergers Analyse des apokalyptischen Bewusstseins als Ende, als
strophe und als Interpretation katastrophaler Ereignisse auf die völlige
erstörung VON Lebensmöglichkeiten, Menschenleben und un bezieht.
en! die einen die Ursachen 1mM schuldhaften moralischen er  en der
Menschen VOT der Katastrophe sehen und unversehens eın rdnungs-
Ssystem e  jeren, das die „Lücke“ des TIieDens schlie1st, en sich die Men



/u dıiesemschen VOT konkret mi1t der post-apokalyptischen 1a0n konirontiert „Nach
dem Ed“‚ Piılarıo, edeute diese Menschen, sich TOLzZdem der rage ach Heft

der un stellen Überraschenderweise stellen die Menschen, die Pilarıio
trıfft, Gott N1IC. 1n rage sS1e beantworten die Theodizeeirage vielmehr mıiıt dem
Hinwels auf Gott, der 1n der schwer zerstörten Kirche präsent 1st, der S1Ee sich

Eucharistiefeier zusammenünden. aTrı0s Bericht VO  Z „Ground ero  06 der
ppinen ist eın erschütterndes Zeichen ür die Hoffinung, den Neuanfang
„nach dem Ende“ und insofern auch ein EUZNIS, dass die allgemeine nmacht,
VON der Taxacher als ensgefü der Gegenwart Sprach, hier umgewendet
wurde 1n eiıne post-apokalyptische piritu  y die mıt Indifferenz YEWISS nichts
gemeıin hat
Das Theologische Forum dieses es nımmt den Ausbruch des Ersten eltkrie
SCS 1 Sommer 1914 Z ass, diese „Urkatastrophe Europas”, für die
zıuweilen auch der Begrifi der „Apokalypse“ em WIr| Aaus verschiedenen
Perspektiven, die eologie undenen, erinnern.
Die systematische eologin Luzia Scherzberg und der Kirchenhistoriker August
Leugers-Scherzberg konzentrieren sich auftf die katholische eologie Deutsch
land egınn unden! des eges S1e egen den Finger araul, dass auch
atholische Theologen 1 Herbst 1914 das eruc.  ( den Krıeg elernde „Ma-
nitest der 93u unterzeichnet aben, und zeıgen, dass der unsch, National
staat Deutschland akzeptiert werden, eın treibendes otiv der katholischen
legsbegeisterung wobel die Entsolidarisierung mi1ıt den tholiken auftf der
e1te der „Feinde“ ın wurde Als Grundzug einer sich eNTt-
wickelnden katholischen Kriegstheologie zeichnet sich das erständnis des Krie
ZCS als 99 der Gottesoffienbarung‘  6 ab, dessen prägendes TYTIEeDNIS 1mM YIEeDNIS
der katholischen Liturgle selne Entsprechungen en soll Diese eologie hat
1n der oOnNnkreten Alltagsirömmigkeitendes eges wen1g Widerhall, eliz
sich aber nach dem Krıeg bei estimmten Theologen iort bis hin deren begels-
erZustimmung „Machtergreitung“ der Nationalsozialisten
Der 1ST0  er John PollardsStTe. die Fıgur des Papstesen! des Ersten Welt
eges, ene 1NSs en selner Aus  ngen Benedikt hat VO  3

eginn selnes on  ates dazu auigeruifen, dem unsinnigen Blutvergieisen
ein Ende machen und Friedensverhandlungen zusammenzukommen. Se1l
HeN Bemühungen, zeigt ar Walell diplomatisch Grenzen ZEeSETZT, S1e
ve  O  en aber auch eigene, AaUS katholisch-päpstlicher IC unhintergehbare
jele, VOT allem die Stärkung der österreichisch-ungarischen Monarchie als Boll
werk Russland Eıin leitendes otivene selne Friedensinitiativen
erdings sSein SIinn Gerechtigkeit, miıt dem die egsverbrechen auftf
allen ete:  en Seiten 1s]ıerte Darın S1e auch ein wichtiges
ermächtnis dieses Papstes selne Nachf{olger.
EbenztTalls als 1ST0O  er euchte Tvo Banac die omplexe Situation der eseE 2 E I ME e m . aaaa schaften und en 1 Balkan 1mM zeitlichen Umield des Ersten Weltkrieges
Aaus Als Grundzug eines bereits änger andauernden Umbruchs erscheint ihm die
Herausbildung VOILl Nationals  te 1n Ablösung VO  Z Osmanischen elIcC und
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damıt einhergehend die Herausbildung autokephaler (0  odoxer) en 1n
ösung VO  = atrıarcha 1n Konstantinopel. Damıiıt aber Religion abhängig
VO  3 11Ma des atlonalen und erqd' 1n spezilische Hormen VOI Säkularisierung.
Mehr als der TSTte Weltkrieg selbst Sind diese Entwicklungen, die ach anacC
die Länder bzw. endes Balkan bis eute bestimmen.
Eın Dank lt denen, die uns Impulse für dieses Heft gegeben aben Rebeka
AÄnI1Cc, Michelle eCKa, Thomas Bremer, oOran Grozdanov, 1eg0 YarrazVv. (Han
lIuca Montaldıi, Norbert Reck, Sara elIm Garbers, Silvla Scatena und Gabriele
eın

Vgl Oxfam, Working for the Few. Political Capture and Economiıc Inequality, 2014,
abzuruifen uınter WwWW.0oxiam.org/sites/www.oxfam.org /Lles /bp-working-for-few-political-cap-
ture-economic-inequality-200114-en.pdi (27 2014).


